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«Eine Frau hat einen
schweren Stand in
diesem Korps.»

SEPP ROTH,
KOMMANDANT

Walchwil

Ein Blick zurück und einer in die Zukunft
Beim Jahresrapport waren
die Feuerwehrleute fast
vollzählig. Noch kennt
man in Walchwil keine
Nachwuchsprobleme.

Im Nu füllt sich der Saal des Hotels
Aesch mit orange gewandeten Män-
nern. Nur am Gästetisch variieren die
Farben; da sitzen die Vertreter von
Politik, Polizei, Zivilschutz und Feuer-
wehren anderer Zuger Gemeinden. Von
Anfang an ist die Stimmung locker,
gelöst. Witze werden gerissen, es wird
gelacht, man kennt sich.

Nur vier Frauen im Korps
Etwa hundert Feuerwehrleute waren

am Freitagabend anwesend. Noch sind
die Männer in Überzahl, bei den 107
aktiven Mitgliedern sind gerade mal
vier Frauen dabei, die ausnahmslos
ihren Dienst bei der Sanität leisten.

«Jeder Frau steht die Tür offen«, kom-
mentiert der Walchwiler Feuerwehr-
kommandant Sepp Roth diese Tatsache
und erklärt weiter: «Der Korps-Chef

und seine Leute bestimmen, wen sie
aufnehmen. Frauen haben noch einen
schweren Stand in unserem Korps, weil
es hier in Walchwil doch noch sehr
ländlich ist.» Die Ländlichkeit habe

aber den Vorteil, dass man hier noch
keine Nachwuchsprobleme kenne. Dies
ganz im Gegensatz zu den Städten. In
Zukunft könne die Rekrutierung aller-
dings schwieriger werden, weil Walch-
wil viele Zuzüger aus anderen Ländern
habe. «Wer zur Feuerwehr will, muss
die Sprache beherrschen, man muss
sich aufeinander verlassen können»,
argumentiert Roth.

Chefposten sind wieder besetzt
Von den Einsätzen her war 2009 ein

sehr ruhiges Feuerwehrjahr in Walch-
wil, keine grossen Schadensfälle waren
zu beklagen, auch die Übungen seien
zumeist erfolgreich verlaufen. Neue
Atemschutzgeräte und eine Wärme-
bildkamera sind angeschafft worden,
und eine Erweiterung des Feuerwehr-
gebäudes konnte eingeweiht werden.
Zügig und dennoch humorvoll hielt der
Kommandant den Rapport. Beförde-
rungen machen es möglich, dass 2010
neu wieder alle Korps mit einer Füh-
rung besetzt sind, zuvor haben diese

beim Sanitäts- wie beim Atemschutz
gefehlt.

Miliz noch immer Trumpf
Gastredner Guido Suter bedankte

sich im Namen der Gemeinde und des
Gemeinderates für den grossen Einsatz;
das innere Feuer helfe, auch ein äusse-
res Feuer zu bekämpfen.

Marco Cervini vom Amt für Feuer-
schutz, Gebäudeversicherung Zug, in-
formierte über ein neues Konzept Feu-
erwehr 2015, das auf gesamtschweizeri-
scher Ebene verabschiedet wird. «Die
Feuerwehren der Schweiz basieren auf
dem Milizsystem. Dieses ist zu erhal-
ten», zitierte Cervini aus dem Konzept.
Weiter beinhalte dieses auch den
Grundsatz, dass den Angehörigen der
Feuerwehr durch ihr Engagement keine
beruflichen und materiellen Nachteile
entstehen sollten. Die Rahmenbedin-
gungen sollten verbessert werden, auch
die Feuerwehrleute sollten von gewis-
sen Vorteilen profitieren können.

AMÉLIE STEFFEN

«Ein Sportverein kommt nicht in Frage»
Marlène Budmi-
ger ist neu bei der
Walchwiler Feuer-
wehr, und zwar als
Sanitäterin: «Ich
will mich in
Walchwil vernet-
zen», sagt sie.
«Weil ich jeweils

bis 19 Uhr arbeite, kommt ein Sport-
verein für mich nicht in Frage. Ich
wohne erst seit April 2009 in Walch-
wil. Zudem finde ich es sehr sinnvoll,

wenn ich etwas helfen kann. Und dazu
eignet sich das Mitmachen bei der
Feuerwehr sehr gut.»

Markus Rust ist seit
19 Jahren bei der
Walchwiler Feuer-
wehr und damit ein
richtiges Urgestein:
«Die Kollegialität in
unserem Löschzug
gefällt mir ganz be-
sonders», erklärt er

und fügt an: «Bereits mein Vater war
Mitglied in der Walchwiler Feuerwehr.»
Und im selben Jahr, als dieser ausgetre-
ten sei, habe er sich zum Beitritt
entschlossen. «Ich halte damit sozusa-
gen die Familientradition hoch.» Die
Motivation begründet Rust so: «Man
kann bei Bränden und anderen Einsät-
zen den Leuten helfen.»

«Ich bin seit zirka acht Jahren in der
Walchwiler Feuerwehr», sagt Ronny
Schnarwyler. Schon sein Vater und

auch andere Ver-
wandte seien in
Walchwils Lösch-
truppe dabei ge-
wesen. Das sei in
der Verwandt-
schaft Tradition.
«Mich haben das
Löschen und das

Arbeiten im Verbund immer schon
gereizt. Die Kameradschaft, das Zu-
sammensein mit anderen, etwas
schaffen, das gefällt mir einfach.» as
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ANLÄSSE
Sport in Walchwil
Walchwil –Gymnastik 50+, heute ab
19 Uhr. Gymnastik ab 20.15 Uhr.Ort:
Turnhalle des Oberstufenschulhau-
ses. (red)

Das Probeweekend von «Move the Classic» verlief rund. BILD CHRISTOF BORNER-KELLER

Cham/Hünenberg

Musiker und Tänzer sind im Endspurt
EXPRESS

6 Am Wochenende wurde die
endgültige Version des
Konzerts geprobt.

6 Es brauchte einige
Anpassungen am Werk des
22-jährigen Komponisten.

«Normalerweise
tanzen wir zu moder-
ner Musik ab Platte,
die ist berechenbar.»

SANDRA ODERMATT,
CHOREOGRAFIN

Musikalische Filigranität,
berührende Momente und
behutsamer Ausdruck –
«Move the Classic» ist
bald bühnenreif.

VON FALCO MEYER

Das Orchester macht Geräusche, als
würde es sich räuspern, die Streicher
stimmen etwas nach, Klarinettisten ge-
ben Laut, man setzt sich klangvoll. Vor
der grossen Bühne in der Aula der
Kantonsschule Zug liegt der Tanztep-
pich schon ausgerollt. Es ist die erste
grosse Probe von «Move the Classic»,

dem ehrgeizigen Versuch, Tanz und
Musik und Klassik und Beats und
Jazzigen Sound und filigrane Musikali-
tät zusammenzuschmelzen (Neue ZZ
berichtete): Das Orchester Cham-Hü-
nenberg und die Tänzer vom Tanzhaus
Baar und der Dance Academy TDC
stehen sich heute zwar nicht zum
ersten Mal gegenüber, aber doch zum
ersten Mal mit der endgültigen Version
des Konzerts. «Es hatte einige Anpas-
sungen und Flexibilität auf allen Seiten
gebraucht, bis wir das Werk des 22-jäh-
rigen Komponisten Andreas Häberlin
spielen konnten», sagt Milan Grau,
Organisator von «Move the Classic», der
in der vordersten Reihe sitzt und sicht-
lich begeistert ist von dem, was da
musikalisch abgeht: «Jetzt ist es fertig.»

Diese Flexibilität machte es nicht
unbedingt einfacher für die Tänzer:
«Normalerweise tanzen wir zu moder-

ner Musik ab Platte, die ist berechenbar.
Hier aber ist die Musik jedes Mal wieder
anders, das braucht viel Geschick», sagt
Sandra Odermatt, Choreografin und
Leiterin der Tanzgruppen, und ergänzt
lachend: «Wir haben die Musik mittler-

weile sehr gerne bekommen, auch
wenn sie zum Tanzen kompliziert ist.
Dass ein so junger Mensch so wunder-
bare Musik schreiben kann ist einfach
genial.»

Tanz steht nicht im Vordergrund
30 Tänzer sind am Projekt beteiligt,

von 10 bis 26 Jahren. «Wir sind eine
Tanzschule, die professionelle Ansprü-
che an die Kinder stellt», sagt Odermatt
und erklärt: «Das heisst, die, die mehr
leisten wollen, die mehr Stunden wol-
len. Wir bringen sie immer wieder über
ihre eigenen Grenzen hinaus.» Dazu
kommen die Profitänzerinnen, die sel-
ber Unterricht geben: «Die haben alle
bei mir angefangen, und dann im
Ausland ihre Ausbildungen absolviert»,

sagt Odermatt, und man merkt, wie
stolz sie auf ihre Ex-Schülerinnen ist.

Gerade setzt das Orchester an zur
Ouvertüre, die ersten Tänzerinnen fül-
len den Raum, sind noch etwas spar-
sam mit Bewegung, das wird sich bald
ändern. Das Orchester findet Wege
durch sehr feine Partien und swingt
plötzlich drauflos, und die Tänzer sam-
meln sich in grösseren Kombos, witzi-
gen Choreografien, die zwischen klassi-
schen und Pop-Elementen so mühelos
wechseln, wie man die Seiten in einem
Buch blättert. Das wirkt so lebendig,
dass die Musiker in der ersten Reihe
sich nicht auf ihre Notenblätter kon-
zentrieren können. Und dann sind da
die Tanz-Duette, die berührende Mo-
mente bergen, wenn etwa die Tänzerin
Jenny Jäger und ihr Konterpart Andrea
Knöpfel sich zuerst jazzig frech umwi-
ckeln und dann immer behutsamer
werden im Ausdruck.

Trotzdem steht der Tanz nicht im
Vordergrund: «Wir haben Szenen, wo
nur wenige oder gar keine Tänzer auf
der Bühne sind, wo das Orchester allen
Raum für sich hat. Das ist wichtig,
damit das Verhältnis zwischen Tanz
und Musik ausgewogen bleibt», sagt
Odermatt, und genauso wirkt es auch:
Wenn Beethoven plötzlich swingt,
wenn das Orchester auf einmal nach
Plattenhänger klingt oder nach Walzer
zwischen Radiorauschen, wenn die
ganze musikalische Vielschichtigkeit
sich im Tanz widerspiegelt, dann geht
man mit Milan Grau einig: «Das wird
eine tolle Sache.»

HINWEIS

6 «Move the Classic» wird im Lorzensaal in Cham
aufgeführt: Donnerstag, 28. Januar, Freitag, 29.
Januar, Samstag, 30. Januar, jeweils um 20 Uhr,
und am Sonntag, 31. Januar, um 17 Uhr. Tickets
und Infos gibts unter www.move-the-classic.ch 5


